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Jungfrau ruftwieder unüberhörbar
Interlaken DerMythos Jungfrau-Marathon lockt Jahr für Jahr 4500 Sportler an. AuchOb- undNidwaldner erliegen

jeweils dessen Faszination. Für Regierungsrat ChristophAmstad klappt es beimdritten Anlauf leider nicht.

Kurt Liembd
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

In welcher Sportart können sich
Hobbysportler amgleichenWett-
kampf mit Weltklasse-Athleten
messen?AmJungfrau-Marathon
vom Samstag ist dies der Fall.
Unter den 83 Nid- und Obwald-
nern (siehe Kasten) starten be-
kannteBerglauf-Crackswieetwa
erstmals die beiden Wolfen-
schiesser Christian Stebler (36)
und Ivan Zumbühl (28).Was das
Alter betrifft: Zumbühl istmit 28

Jahren übrigens der Jüngste der
83 Unterwaldner Marathonläu-
fer.ÄltesteTeilnehmerin istFrän-
ziNiederberger (66),welcheden
Jungfrau-Marathonschonunzäh-
lige Male bestritten hat. Ältester
Teilnehmer aus Obwalden ist
Gerhard Röthlin (63) aus Kerns,
jüngste Obwaldnerin ist die
31-jährige Alja Schäfer aus Alp-
nach.

AmStart ist auchdie Spitzen-
läuferinLuciaMayer (38) ausEn-
netbürgen, welche letztes Jahr
ihrePremiereander Jungfrau fei-

erte, und dies gleich mit dem
6. Gesamtrang in einem Welt-
klasse-Elitefeld.Mitdabei ist ein-
malmehrAlexanderKerber (48),
Chirurg am Spital Stans, der ge-
messen an seinemAlter ein Spit-
zenathlet ist. Letztes Jahrerreich-
te Kerber das Ziel in 3:55:09
Stunden und landete auf dem
11. Kategorienrang.

EineHiobsbotschaft für
RegierungsratAmstad

Freud und Leid liegen bei Mara-
thonläufern bekanntlich nahe

beieinander. Nicht nur auf der
Strecke, sondern auch was Ge-
sundheit und Verletzungen be-
treffen. Der Obwaldner Regie-
rungsrat Christoph Amstad (44)
hat dies am eigenen Leib erfah-
renmüssen.Aucher ist angemel-
det. Unsere Zeitung hatte das
Interview (siehe unten) mit ihm
bereits geführt, als er die Hiobs-
botschaft erhielt: Nach einem
Fehltritt hat sich bei ihm wieder
einealteZerrungamOberschen-
kel bemerkbar gemacht. «Meine
Physiotherapeutin hat mir auf-

grund der aktuellen Gesund-
heitslageabgeraten, amLauf teil-
zunehmen», teilte Amstad mit.
Dies erklärt auch,weshalb er am
Sonntag nicht in Sarnen zum
Halbmarathon antrat, der als
Formtest fürden«Jungfrau»die-
nen sollte.

Da Christoph Amstad den
Jungfrau-Marathon bereits drei-
mal erfolgreich gelaufen ist
(2013, 2014 und 2016), kann er
gut abschätzen, was es braucht,
diesenWettkampf erfolgreich zu
meistern.

Rekordteilnehmerzahl
aus Ob- und Nidwalden

Am Samstag findet zum 25. Mal
der Jungfrau-Marathon statt,
einer der bekanntesten Bergma-
rathons derWelt. Die Teilnehmer-
zahl ist aus Logistik- undUmwelt-
gründen auf 4500 beschränkt,
entsprechend ist er schon ein
Jahr zuvor ausgebucht. Die Läufer
und Läuferinnen stammen aus
allen Kantonen, über 60 Ländern
und allen Kontinenten. Am Start
stehen auch 56 Läufer aus Nid-
walden und 27 ausObwalden, so
viele wie noch nie zuvor. Der Start
erfolgt um 9Uhr in Interlaken und
endet auf der Kleinen Scheidegg
vor Eiger, Mönch und Jungfrau.
Dabei sind 42,2 Kilometer und
fast 2000Höhenmeter zu bewäl-
tigen. Nach einer 3-Kilometer-
Schleife um Interlaken führt die
Strecke nach Bönigen am Brien-
zersee, weiter nach Wilderswil,
Gsteigwiler, Zweilütschinen, Lau-
terbrunnen, Wengen, Wengern-
alp, Haneggschuss und über die
Moräne des Eigergletschers auf
die Kleine Scheidegg. Alle Infos
www.jungfrau-marathon.ch (KL)

Unterwegs bleibt kaum ein Blick auf die Gletscherwelt. Bild: Remy Steinegger/swiss-image.ch (Interlaken, 10. September 2016)

«Es ist einVernunftentscheid»
Der Obwaldner Regierungsrat
Christoph Amstad (44) erfuhr
erst kurzfristig, dass ernicht star-
ten kann (siehe Haupttext). Im
Interview sagt er, warum er un-
bedingtwiederdabei seinwollte.

Christoph Amstad, wie gross
ist Ihre Enttäuschung, dass
Sie nicht starten können?
Sehr gross, und ichbin frustriert.
Aberes ist einVernunftentscheid.

Weshalb sind Sie derart
enttäuscht?
Dieses Rennen ist für mich wie
einMythos. Fürmichbeginntdie
Faszination bereits mit der Vor-
bereitungdiesesMarathons,wel-
cheeinegrosseVorfreudebringt.
DasRennenselberfindet in einer
unglaublich schönen und einzig-
artigen Naturkulisse statt, und
die StimmungunterdenLäufern
ist fantastisch. Die vielen positi-
ven und überwältigenden Emo-
tionen beim Zieleinlauf sind der
Lohn für die Strapazen.

Mal ganz ehrlich: Hatten Sie
bei Ihren drei Teilnahmen am
Jungfrau-Marathon nie eine
Sinnkrise?
Krisen gibt es immer wieder wie
auch im Alltag. Da heisst es
durchbeissen,positivdenkenund

das Ziel weiterverfolgen. Nach
demZieleinlauf sind alle Strapa-
zen vergessen, und man denkt
bereits ans nächste Jahr.

Sie sind als Politiker und Re-
gierungsrat ein Teamplayer.
Als Marathonläufer kämpfen
Sie sich allein hoch. Wie geht
das zusammen?
Es gibt auch als Regierungsrat
Situationen, in welchen man als
Einzelkämpfer unterwegs ist.
Und als Einzelsportler ist man
nicht allein, denn ichkannauf ein
Team im Hintergrund zählen,
Familie, Freunde, Arbeitskolle-
gen oder Trainingspartner.

Wie bringen Sie das alles
unter einen Hut – Regierungs-
rat, Trainings, Familie?
Der grösste Unterschied zu frü-
her ist, dass ichLauftrainingsnun
in der Agenda eintragenmuss.

Was bringt Ihnen der Lauf-
sport persönlich?

Es ist eineAbwechslung zumBe-
rufsalltag.BeimLaufenbin ich in
meiner eigenen Gedankenwelt
versunken, ohne Störfaktoren,
die ablenken. Beim Laufen habe
ich immer die besten und krea-
tivsten Ideenoderauch schondie
eine oder andere Ansprache ge-
danklich vorbereitet.

Wie reagiert Ihr Umfeld, dass
sie mit bald 50 Jahren noch
am Jungfrau starten?
Mein Umfeld ist sich besonders
bei politischen und sportlichen
Ambitionen einiges gewohnt.
Wie zumBeispielmeineVelotour
ans Nordkap oder die Nomina-
tion zumRegierungsrat.

Welches sind Ihre nächsten
sportlichen Ziele?
Wennmeine Zerrungwieder ge-
heilt ist, werde ich am Lucerne
Marathon und am Silvesterlauf
Zürich wieder mitmachen – und
natürlich amJungfrau-Marathon
2018. (KL)

Christoph Amstad
Obwaldner Regierungsrat

«BeimLaufenhabe
ich immerdiebesten
undkreativsten
Ideen.»

Neue Taxen für
ambulante Pflege

Nidwalden Der Regierungsrat
hat das Einführungsgesetz zum
Bundesgesetz über die Kranken-
versicherung zuhanden des
Landrates verabschiedet. Sower-
den inderambulantenPflegeneu
zwei zuschlagsberechtigte Posi-
tionen festgelegt, um so die ad-
äquateEntschädigungvonweni-
ger gut bezahlten respektive für
die Leistungserbringer unattrak-
tiven Pflegeleistungen zu regeln
und fair abzugelten (Kurzeinsät-
ze unter 30MinutenproTagund
Patient sowie Einsätze bei Min-
derjährigen).

AuchwirddieMöglichkeit ge-
schaffen, bei Schwerstpflegebe-
dürftigen die Pflegeleistung neu
über eine Tarifposition anstatt
überdiebisherigepauschaleVer-
gütung mittels Leistungsverein-
barung abzugelten. Dadurch sei
sichergestellt, dass der Mehr-
aufwand für Schwerstpflege-
bedürftige entschädigt werde,
heisst es weiter. Zudem können
Pflegeheime auch ambulante
Pflegeleistungen erbringen. Da-
für kann der Regierungsrat eine
separate Pflegetaxe festlegen.

Regierung rechnet
nichtmitMehrkosten

Es sei nicht davon auszugehen,
dassdurchdieEinführungder zu-
schlagsberechtigten Leistungen
und Positionen mit Mehrkosten
zu rechnen sei, schreibt die Re-
gierung. Diese Leistungen wür-
den bereits heute durch die Spi-
texNidwalden, die Kinderspitex
oder weitere Leistungserbringer
erbracht. Das Krankenversiche-
rungsgesetz soll voraussichtlich
diesenHerbst imLandratbehan-
delt werden und Anfang 2018 in
Kraft treten. (pd/red)

Frage derWoche

Arbeiten amTag
vonBruderKlaus?

Obwohl es einMontag ist,wird in
Obwalden am 25. September
nicht gearbeitet. Dieser Tag ist
Bruder Klaus gewidmet. Das ist
auch imGedenkjahrnichtanders.
Trotzdem starten an diesemTag

um20Uhrdie
Sanierungs-
arbeiten auf
der A8 zwi-
schenAlpnach
Süd und Her-
giswil Nord in
Richtung Lu-
zern. Bis am

30.September istdieStreckezwi-
schen20und5Uhrgesperrt.Der
Leiter des Amtes für Arbeit Ob-
walden, Joe Amrhein, erklärt:

«AneinemöffentlichenRuhetag,
wie das Bruder-Klausen-Fest in
Obwalden einer ist, ist Arbeiten
grundsätzlich verboten. Doch es
gibt immer Ausnahmen. In die-
sem Fall hat der Bund die Aus-
nahmebewilligung erteilt, da es
sich bei der A8 ja um eineNatio-
nalstrasse handelt. Darauf kön-
nen wir als Kanton nur begrenzt
Einfluss nehmen – imGegensatz
zu Kantonsstrassen. Der Bund
nimmt aber insofern Rücksicht,
als erdieSperrungerst amAbend
des Feiertags und nicht bereits
amSonntagabendvornimmt.Bei
dringlichenArbeitennacheinem
Unwetter beispielsweise erteilen
wir eine Ausnahmebewilligung.
Planmässige Unterhaltsarbeiten
sindhingegenanWerktagenaus-
zuführen.» (map)


